
Kenneth Cracknell, 1ss1ıon un Dia- g1e ‚„Der auferstandene und aufgefah-
log Für ıne 1NECUC Beziehung TIeNEC Christus steht mıt en Dıingen ın
Menschen anderen aubens Verlag Beziehung. Darum ekennen WIT weıter-
Otto Lembeck, Frankfurt a.M 1990 hın, daß die einzige Verbindung ZW1-
160 Seılten. 24 ,— schen Gott und Mensch ist Und darum

viele Menschen anderer Relig10- können WIT auch Sagchl, daß Männer
und Frauen g1ibt an eren Gebete

NnenNn un! Überzeugungen haben ınfach
das Evangelıum noch nicht richtig und aten VO  am anderen relig1ösen Tadı-

tiıonen bestimmt sınd, die aber nıcht 1LLUTerzählt ekommen‘‘,  .“ konstatiert Ken-
neth Cracknell, der rühere ekretiar der VO LOgOS erleuchtet SInd, sondern
Kommission für Weltmission 1im Briti- wirklıiıch ZU ater gekommen Ssind

durch den Eınen““ (97)schen Kırchenrat. Deshalb möchte
den Christen ıne Theologıe vorstellen, Die Konsequenzen daraus für das

Reden und Handeln der Christen 1mdie ZU ‚„rechten“‘, nämlıch offenen un
dialogischen Erzählen des Evangelıums Dıalog erhellt das Kapıtel ZUT ’
anleıtet des interrelig1ösen Dıalogs  c Z  9

Über sechs Kapıtel se1nes Buches ent- dem e1n, W1e Cracknell selbst einräumt,
wıckelt diese Theologıie: Zunächst ‚Essay  66 über ‚„Wege einer

UuCI (SC. interrel1g1ösen) Spirıtualität®‘beschreıibt Cracknell dıie mi1issionstheo-
logischen Hındernisse auf dem Weg (118-143 folgt

Kenneth Cracknell steht miıt seinenden Menschen anderen Glaubens, und
auf die „Nichttheologischen aktoren  6 Ausführungen in der Reihe anderer
(30) eiwa sozlaldarwinistischer Haltun- Theologen Aaus der Ökumene, w1e z7. B
SCH geht ein In einem Gang durch die Thomas, dıe den Dialog mıt
Bibel, vornehmlıich das Neue Testament einer inklusıven Christologie begrün-

den suchen. Und auch ist Iragen,mıt seinen Berichten VON der paulını-
schen Mission (33—39), zeıigt Cracknell ob ıne inklusıve un! daher vereiın-
Tradıtionen des Dıalogs auf, dıe nicht nahmende Theologie 1m Moment des

Rande, aber 1m Zentrum der bıblı- Dıialogs nıcht zuletzt doch exklusıv
schen Botschaft ihren Platz haben wird, eıl Ss1e die tiefe Überzeugung des

Von John HIcK. dem kanadischen anderen 1im Rahmen der eigenen hrı-
Religionswissenschaftler und Theologen stologie verrechnet. Müßßte theologisch

nıicht auch mehr gewagt werden? ıneSmith, dem Franzıskaner rnulf
amps H- werden ‚„„‚Ansätze eiıner Verhältnisbestimmung VO  — Missıon
pluralıstischen Theologıie‘“‘ (48—63) VOI - (Zeugn1s) un! Dialog findet siıch in die-

dann den eigenen Beitrag SC  3 uch eigentlich nıcht Sie ist aber
ZUT Theologie des Dıalogs iın orm einer dıe unabdıngbare Voraussetzung einer

„Theologie ın Beziehung‘“‘ Menschen„inklusıven Christologie®‘ referieren.
Diese „Christologie“‘ für den relıg1ösen anderen Gilaubens.
Pluralısmus“‘ (64—99) siıch Doch auch WEe1111 uns diese Fragen

bleıibtnamentlıch mıt Apg 4,12 und Joh14,6 weıter beschäftigen werden,
auseinander, den bekannten bıblıschen Cracknells uch ein wichtiger Beıitrag,
Belegen, die für ıne Ablehnung der e1l die Theologie des Dialogs 1m
Menschen anderen Glaubens herhalten angelsächsischen Sprachraum.zu beden-
mullten Der UuftLOr versteht S1e 1ICUH 1im ken g1bt Namentlich VOIN den britischen
Rahmen seiner kosmischen Christolo- Erfahrungen In der Begegnung mıt
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enschen anderer Religionen vgl die mütiger Anerkennung die außerchrist-
Britischen Kırchen-‚„„Leıtlinien des lıchen Heilswege (vgl Ökumenismus-

ates“® dazu 103-117) ist viel lernen. dekret) einzubringen, ohne dalß die
TIThomas Weiß eigene christozentrische Glaubensbasıis

adurch abgeschwächt ird Miıt großer
Eınfühlungskraft un! Aaus Glaubensver-

Hans Waldenfels, Begegnung der elı- antwortung heraus trıtt für diese NeEuUuUe
glonen. Theologische ersuche Ver- größere „Ökumenische Perspektive“‘ eın
lag Norbert Borengässer, onn Seine fruchtbaren Ansätze für ıne
1990 377 Selten. En: 43,80 Theologie der Reliıgionen verlangen aber

drıngend eın Pluralıtätsverständnis unMıt diesem Werk eroöIine: der Bonner
Fundamentaltheologe Hans Waldenfels ıne größere Kenntnis des Formenreich-

[Uums der Relıgi10onen, die für weıtereeine NEUE Schriftenreihe unter dem Leit-
Ort „Begegnung der Religionen“‘. Es intensivere Begegnungen noch ausste-

hen Nıcht zuletzt haben dıe ReliıgionensSiInd kontextuell-theologische Studien
ZU[T Theologie der Kulturen un Relig10- eine unübersehbare Verantwortung für
NCN In gesammelten Aufsätzen un! Vor- den Frıeden in der Welt Inwieweılt die

Reliıgionen, und Waldenfels bezlehttragen, dıe bIs 1n das Jahr 196 7 zurück-
reichen. In 15 Kapıteln stellt der Verfas- hler 08 dıe neorelıig1ösen Bewegungen
SCI dıe Problematık der unaufhebbaren miıt e1n, mıt ihrem relıg1ösen Wahrheit-
Pluralıtät der Relıgionen un! sanspruch, ihrem Friedensverständnis

un! mıt ihrer Erlösungsbotschaft glaub-versucht S1e ıIn eine große Dıalog- un
Begegnungsgeschichte einzuordnen. Da- würdig bleıben, ırd auch davon abhän-
beli ist die Bedeutung einer ‚„multikultu- SCH, ob s1e den vielfältigen Bedrohun-
rellen Gesellschaft*‘ SCH dieser Welt hilfreich wıderstehenund die Realıtät
eines wachsenden relıg1ös-weltanschau- vermöÖögen.

Der Verfasser sıeht seine Erfahrungenlichen Pluralısmus für die ‚Chrıistlıche
Selbsteinschätzung‘‘ 1m Horıiızont der als eine Quersumme VO  — theologıischen
biblischen, christliıchen Heıls- un! Troh- Versuchen, dıe das relıg1öse Ambiente

ausleuchten sollen Slıe sınd ınebotschaft sehr nehmen. Dies ist
zunächst für den unıversalen christ- wertvolle Erstinformation, zumal durch

eın übersichtliches Register (Abkürzun-lıchen Wahrheıitsanspruch eine drän-
gende Herausforderung: Wiıe kann denn SCH, Personen, ache, uellen ıne
überhaupt eiıne Theologie der nıiıcht- eichte un zugänglıche Handhabung
christlichen Relıgionen VOI dem ber- gewährleistet wiıird.
griff einer innerchristlichen Systematı- Georg Schütz
sierung bewahrt werden? Wıe wirkt sıch
der permanente Auflösungsprozeß der
eurozentrischen Denkweise und der Walter Hollenweger, Gelst un:! Mate-

rI1e. Interkulturelle Theologie Chr.westlich-christlichen Denkart durch dıie Kaiser Verlag, ünchen 1988 415 Se1-west-Östlıche Begegnung der Kulturen ten Kt 38,—einschließlich ihres vielfältigen rel1g1Ö-
SCmM Erbes für ıne Neubestimmung un! Nach den beiden ersten Bänden seliner
Neubeziehung zwıschen Missıon/Evan- ‚„„Interkulturellen Theologie“‘ („El'-
gelisation/Dialog eiCc. aus? Der Verfas- fahrungen der Leibhaftigkeıit“‘, „Um-
ser versucht in offener Weise un:! frei- gang mıt en macht Walter

233


